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			Mias Geburt ist der Hamburger Presse eine Nachricht wert. Das erstgeborene Kind im Jahr 2012. Drei Minuten vor Fahim, einem Jungen aus Altona.

			Hebamme und Krankenschwester schwärmen, wie unkompliziert die Geburt gewesen sei.

			»Eine tolle Geburt, Frau Seitz.«

			Maren lächelt, vielleicht fühlt sie sich geschmeichelt, Julian glaubt, aus Höflichkeit. Ihm ist, als die Fruchtblase platzte, angesichts des Schwalls hellrosafarbenen Fruchtwassers kurz schlecht geworden. Doch er hat sich tapfer geschlagen, findet er.

			In den Stunden zuvor stand er regelmäßig vor dem Fenster am Ende des Flurs der Entbindungsstation und sah Raketen, die es nicht erwarten konnten, in den Hamburger Nachthimmel aufzusteigen und bunt zu zerspringen.

			Währenddessen aß er Cremeschnitten, gezogen aus einem Automaten. Die drei Geschmacksrichtungen, Schokolade, Vanille und Karamell, probierte Julian im Lauf des Abends durch. Schokolade blieb sein Favorit. 

			Um halb elf Uhr hörte er Babygeschrei. Nicht aus Marens Zimmer. Dieses Kind, dachte Julian, wollte unbedingt noch im Jahr 2011 auf die Welt kommen. Ab dann blieb er bei Maren. Er hielt ihre Hand und sprach Beruhigungsformeln in ihr Ohr. Sie fielen wenig variantenreich aus, doch sie halfen ihm und Maren womöglich auch. 

			Und plötzlich war Mia da. Lag im Arm der Hebamme. Gleich darauf in Marens. Nachdem Julian die Nabelschnur durchschnitten hatte, in seinem.

			»Keine zwei Minuten nach zwölf !«, rief eine Krankenschwester freudig.

			Julian hat für Gudrun, Marens Mutter, den Artikel aus dem Hamburger Abendblatt ausgedruckt und einrahmen lassen. Der Artikel hängt über Gudruns Schreibtisch. Neben Kinder- und Jugendbildern von Maren und vielen Bildern von Mia. Auch er lächelt von zwei Fotos herunter. Trotz der Trennung von Maren vor vier Jahren. 

			Gudrun hat ein Babyfoto von Mia in die untere Ecke des Rahmens mit dem Abendblatt-Artikel gesteckt. Seine Tochter grinst darauf so breit, als freue sie sich diebisch über ihren Zieleinlauf als Erste.

			»Oma, das Foto ist so was von peinlich!«, findet die zwölfjährige Mia.
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			Im Spätsommer nach Mias Geburt wechselt Julian zu Lenz & Partner. Ein beruflicher Aufstieg, zweifellos. Und Julian genießt ihn. Das Büro befindet sich in einer alten Textilfabrik. Die rote Klinkersteinfassade verströmt hanseatisches Flair. Die Büroräume von Lenz & Partner sind im Erdgeschoss, im ersten und im zweiten Stock. Der zweite Stock ist neu angemietet, das Büro hat einige Architektinnen und Architekten eingestellt. Julian ist einer von ihnen. Luis ebenfalls: ein rotblond gelockter, kantig und männlich aussehender Ostfriese – der aus der Nähe von Würzburg stammt. Im Herbst prostet Luis als Fotomodell Julian von Werbeplakaten einer Brauerei herunter zu.

			»Rudersklavengaleere mit Modellbauwerkstatt«, nennt Luis ihre Arbeitsplätze im zweiten Stock.

			Julian stören die Geräusche und Gerüche aus der Werkstatt nicht. Drei Jahre später, als Projektleiter, riecht es in seinem Büro im ersten Stock lediglich nach ihm selbst. 

			Jetzt blickt Julian von seinem Tisch im zweiten Stock auf den Firmenparkplatz. Er schaut gern auf die grauen und schwarzen Autodächer. Manchmal ist ein weißes oder, ganz selten, ein rotes darunter. Und sein eigenes. Mit der Farbe, einem Dunkelblau, fremdelt er. Bei Sonnenschein, so seine Erkenntnis aus der Vogelperspektive, changiert das Blau ein wenig zu stark ins Violett. Er schaut regelmäßig hinunter auf den Parkplatz und überprüft den Farbeindruck. Wie die Zunge nach einer Zahnreinigung die weit gewordenen Zahnzwischenräume erkundet. 

			Den Wagen haben Maren und er zusammen gekauft. Gebraucht. Alles andere, so Maren, sei idiotisch. Julian genießt die Suche auf Gebrauchtwagenplattformen. Er markiert Fahrzeuge, um ihnen ein, zwei Tage später wegen eines passenderen Angebots, wie er findet, den Favoritenstatus zu entziehen. Maren schüttelt lachend den Kopf über die, wie sie es nennt, Staatsaffäre, die er aus einem Autokauf mache. Julian freut sich auf die Zukunft, in der es möglich sein wird, sein neues Auto frei zu konfigurieren. Ohne Kompromisse. Das Blau ist ein Kompromiss. Zweite Wahl, immerhin, aber nicht erste. 

			»Gibt es den als Kombi ?«, fragte Maren. 

			Seine Erklärung, dass die Rückbank geteilt umklappbar ist und Mias Kinderwagen problemlos in das Schrägheck passt, mit praktischer Heckklappe – er kommt sich vor wie ein Autoverkäufer –, akzeptierte Maren offensichtlich. Später unterstellt er, dass hinter ihrer prompten Zustimmung das Kalkül steckte, seine Recherche zu beenden.

			Julian parkt gern auf unterschiedlichen Stellplätzen. Neue Blickwinkel. Er folgt mit seinen Augen den Karosserie­linien und entdeckt Anschlüsse, die die Designabteilung sicher mit Bedacht gewählt hat. 

			»Schönes Blau«, sagt Katja. 

			»Tiefseeblau metallic«, antwortet er. 

			Katja hat eine raue Stimme und einen selbstbewussten Blick aus grünen Augen, die weit auseinander stehen. 

			»Katja und ich haben zueinander gefunden«, eröffnete ihm Luis eines Abends umständlich. Katjas grüne Augen und Luis’ rote Haare. Komplementärkontrast. Er freute sich mit und für Luis. Katjas erstes Projekt bei Lenz & Partner war der Innenausbau für einen großen Finanzdienstleister im Westen Hamburgs. Er ist schön geworden und Katja hat zu Recht eine Auszeichnung dafür erhalten. Danach war Katja auf Innenausbauten abonniert. 

			»Ich will nicht länger die Interieur-Tante spielen«, sagt Katja, während Luis an seinem Bier nippt, tatsächlich die Marke, für die er als Fotomodell wirbt. Ein Wikinger hat Durst. Nein, das ist er nicht, der Werbespruch über Luis’ roten Haaren und dem goldenen Bierglas inmitten seines roten Barts. Irgendwas mit herb und frisch, nichts Einprägsames. 

			Katja, Luis und Julian sprechen über Erik. Erik kommt aus Århus, hat in Kopenhagen studiert und wechselte vom Büro Weltenbau in Berlin zu ihnen. Vor drei Wochen präsentierte die Geschäftsleitung der Belegschaft Erik als neuen Partner. Ohne den Stolz auf seinen unternehmerischen Coup zu verbergen, berichtete Kai Lenz über Eriks Erfolge. Eriks Karriere begann früh, über seine Abschlussarbeit wurde in einem renommierten Architekturmagazin berichtet. Nicht unter der Rubrik Was macht der Nachwuchs?, sondern in einem eigenständigen Artikel, ganzseitig und bebildert. 

			Julian erinnert sich, wie er als Student in der Bibliothek regelmäßig das Magazin gelesen und sich ausgemalt hat, wie es sich anfühlen würde, auf einen Artikel über sich selbst zu stoßen. Die Dramaturgie dieses Tagtraums ließ den imaginierten Artikel die Einspaltigkeit verlassen und von ganz- zu mehrseitig anwachsen. Die Maßlosigkeit, das Cover zu schmücken, verscheuchte er so gut es ging. 

			Damals, vor vierzehn Jahren, nahm Julian von Eriks Veröffentlichung keine Notiz. Bei einer Internetrecherche anlässlich Eriks Einstieg bei Lenz & Partner ist er auf den Artikel gestoßen. Eine dieser ziellosen Reisen durchs Internet, die er gern abends, Maren und Mia schlafen bereits, unternimmt.
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			Wenn Julian die heute zwölfjährige Mia ansieht und an die Mia zurückdenkt, als er bei Lenz & Partner angefangen hat, dann zweifelt er, dass es sich um ein und dieselbe Mia handelt. Dass es nicht zwei verschiedene Mias gibt: die einjährige und die zwölfjährige. Und der Gedanke nimmt Fahrt auf. Zu den beiden Mias gesellen sich die vierjährige, die sechsjährige, eine fünfjährige und eine dreijährige Mia. Und erneut eine einjährige Mia. Maren schiebt sich ins Bild. Erinnerungsbild. Mutter und Tochter lachen Julian zu. Film ab. Maren spielt mit Mia. Maren kitzelt Mia und dreht Mias Arme und Beine abwechselnd und gegengleich nach oben und unten, vor und zurück. Mias Gliedmaßen: ansatzlos beweglich, als bestünden sie aus Gummi, nicht aus Knochen, Muskeln, Sehnen. Die einjährige Mia liegt auf dem Rücken und genießt Aufmerksamkeit, Berührung, das Spiel. Julians Erinnerungskamera schwenkt nach rechts. Wir sehen einen geschmückten Tannenbaum und da taucht Julian selbst auf. Jetzt ist er es, der, wohlig gesättigt vom nachmittäglichen Kuchen und den abendlichen Schöpfkellen von Marens Kartoffelsalat, der sich mit schmatzenden Geräuschen wehrt, aus der Schüssel auf den Teller neben die Würstchen gehoben zu werden, mit seiner Tochter spielt. Schnitt. Maren sitzt am Esstisch und schreibt Textnachrichten. Den Tisch hat sie abgeräumt, so schnell, dass Mia Mamas Verschwinden nicht bemerkt hat. Schnitt. Julian steht auf und nimmt seine Tochter in den Arm. Gemeinsam inspizieren sie den Baumschmuck. Tiere, Schlitten und Engel aus Holz. Mia greift nach dem baumelnden Etwas. Gelingt es ihr, eines zu fassen, kann es Julian ihren Fäustchen schwer entwinden. Julian entfernt sich mit Mia im Arm zwei, drei Schritte vom Weihnachtsbaum. Er vollführt hubartige Bewegungen, auf und ab, geht in die Knie und richtet sich wieder auf, schwingt Mia nach links und rechts. Mia jauchzt, als Julian beginnt, sie in die Luft zu werfen. Vorsichtig tut er das. Mias Körper verliert kaum den schützenden Kontakt seiner Hände. Aufgefächert und auffangbereit seine Finger. Mia strahlt und gluckst. Marens Schrei hallt mehrfach nach. Echoartig. Davor das stumpfe Poltern der auf dem Boden aufschlagenden Mia. Nicht laut, das Poltern, doch abgrundtief schaurig. Noch bevor Mia zu schreien beginnt, hat Maren sie seinen Händen entwunden. Dass dabei Marens Stuhl umkippt, hört er nicht. Spät in der Nacht, nachdem sie mit dem Kind von der Notfallambulanz zurückgekommen sind, wo eine Ärztin sie beruhigen konnte, dass, außer einer Beule, Mia nichts Ernstes passiert sei, klebt er die herausgebrochene Sitzfläche wieder ein. 

			Am nächsten Morgen lacht ihnen Mia aus ihrem Bettchen entgegen. Angetrieben von der Erleichterung darüber, schlafen Maren und er in einem schnellen, hastigen Akt im Badezimmer miteinander. 

			Zum Mittagessen ist Gudrun eingeladen. Die Dramatik ihres ersten Heiligen Abends als kleine Familie bildet das Tischgespräch. Mia blickt in die Runde, als verstünde sie jedes Wort und erwarte Anerkennung für ihre Tapferkeit. Maren rückt Mias Babystuhl näher an den Tisch, zwischen sich und ihre Mutter. 

			»Plötzlich dreht sich Mia in der Luft. So abrupt, dass sie durch meine Hände hindurchfällt«, erzählt Julian. 

			Gudrun küsst ihre Enkeltochter – »Nicht auf den Kopf, Mama !« – zärtlich auf Brust und Arme. 

			»Wahrscheinlich«, fährt Julian fort, »hat Mia aus den Augenwinkeln am Weihnachtsbaum ein Holztier entdeckt und danach greifen wollen.« 

			»Also ist es Mias Schuld ?« 

			»Nein, natürlich nicht«, antwortet er. 

			»Ich versuche zu erklären, wie es passieren konnte …«

			»Weil du Mia in die Luft geworfen und fallen gelassen hast«, unterbricht ihn Maren. 

			Julian schweigt und isst eine zweite Portion Nachtisch, Vanilleeis mit heißen Himbeeren, die nicht mehr heiß, sondern lauwarm sind. Gudrun lobt, ihre Absicht ist liebenswert, findet Julian, Muster und Farbe des Schals, den Maren und er ihr geschenkt haben. Seine dritte Portion Nachtisch überrascht mit Himbeeren, die, am Boden des Topfs gelegen, heißer sind, als die lauwarmen Himbeeren der zweiten Portion.
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			Julian und seine Studienfreunde sind zu fünft und Knut bringt noch seine WG mit ins Kino. Das Kino ist ausverkauft und Julian steht für eine Tüte Popcorn lange an. Nach dem Film, in der Kälte vor dem Kino, wird die Beantwortung der Frage, in welche Kneipe man noch gehen könne, zu einem zähen Hin und Her. Auf dem Weg ins Schanzenviertel imitieren alle, bis auf Maren, eine Mitbewohnerin von Knut, die gepresst flüsternde Stimme des bleichen Gnoms, eines Hauptcharakters aus dem Film. Ludger kann es nicht glauben, dass Julian die zwei vorherigen Folgen der Fantasy-Trilogie nicht gesehen hat. Knut ist es, der den Tisch unterhält. Nach dem ersten Bier wendet Julian den Kniff an, von der Toilette zurück, einen Platzwechsel vorzunehmen. 

			Er setzt sich neben Maren. 

			»Ich studiere Medienwissenschaft«, antwortet sie. 

			Anfangs berichtet Maren sparsam von ihrem Studium. Julian fragt nach und überspielt seine Unkenntnis über ihr Studienfach nicht. Das gefällt Maren und sie erzählt ausführlicher. Auch von ihrer WG. 

			»Knut ist schon eine Nummer«, scherzt sie und Julian pflichtet ihr lachend bei. 

			»Welche schöne Frau möchte meine Handynummer ?«, ruft Knut vom Tischende her, theatralisch den Kopf in die Höhe gereckt und eine Handfläche am Ohr. Die Stimmung ist gut, niemand geht vorzeitig, und als sie alle zusammen die Kneipe verlassen, sind sie, bis auf ein Paar an der Theke, die letzten Gäste. Reihum wird sich zum Abschied umarmt. Julian umarmt Maren, löst den Druck, um ihn nach einem Innehalten wieder für einen kurzen Moment zu verstärken. Zwei Tage später schickt ihm Maren eine Textnachricht und sie verabreden sich. Nach dem Treffen vergehen keine zwei Tage, bis sie sich zum ersten Mal küssen.
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			»Probier das mal aus, Julian«, ruft ihm Erik im Vorbeigehen zu, »solange kein Kubus dabei herauskommt«, fügt er lachend hinzu. Ein Running Gag zwischen Erik und ihm. Julian macht sich gern über den Kubus, diesen Gebäude-Archetyp, und die weltweite Schwemme an Kuben lustig. Den Wettbewerb für den Neubau des Verwaltungsgebäudes einer Versicherung hat Julians Entwurf letzten Herbst gewonnen – mit einem Kubus. 

			»Ein Kubus, zugegeben ja, doch einer mit subversiver Raffinesse«, so Julian. 

			Julian blendet das Fenster der Gebrauchtwagen-Webseite wieder ein. Sein Bildschirm steht abgewinkelt, sodass nur jemand, der neben oder hinter ihm steht, darauf blicken kann. Noch dazu steht sein Schreibtisch am Ende des Raums – bis jemand den erreicht, bleibt ihm genügend Zeit, die Suchmaschine auszublenden. Dennoch ist Surfen und Konfigurieren zu Hause entspannter. 

			Julian scrollt die Liste der Autohersteller herunter, um dann wieder hochzuscrollen und ganz oben die Maustaste loszulassen. Traumwandlerisch füllt er die Maske mit den Eckdaten aus. Macht Häkchen hier und dort, gönnt sich diese und jene Ausstattung. Die Trefferquote bleibt hoch, zu hoch: hundertzehn. Er verkleinert den Suchradius auf das Zentrum Hamburgs. Wäre er ungestört, hätten ihn hundertzehn Treffer nicht abgeschreckt. Hier, im Büro, kann er sich maximal zwanzig Treffern widmen. Julian beginnt, Einschränkungen bei den Lackfarben zu machen. Silber auszuschließen, widerstrebt ihm. Eine schöne und zu einem technischen Produkt wie dem Automobil passende Farbe. Jetzt bleiben noch siebzehn Fahrzeuge. Das geht in Ordnung. Die kann er sich, die Besprechung mit Erik, Britta und Fiona beginnt in zehn Minuten, mit einer gewissen Sorgfalt anschauen. 

			Motorleistung? Hundertfünfzig PS sind das Minimum. Er erinnert sich an eine Autobahnfahrt in seiner Kindheit durch die Kasseler Berge. Und an das übertriebene Vor- und Zurückwippen des Oberkörpers seines Vaters hinter dem Steuer, als könne er das Auto dazu bewegen, schneller zu fahren. 

			»Ein Motor mit mehr Leistung wäre weniger anstrengend«, witzelte sein Vater. 

			Julian erinnert sich an seine Mutter, die keine Miene verzog. Und er spürte, dass sein Vater, ihn, den Sohn, im Rückspiegel anschaute, die fehlenden Pferdestärken hingegen bei Julians Mutter beklagte. In ihrer Verwandtschaft kursiert die Heldensage über den fünfjährigen Julian, der im Dunkeln an den Scheinwerfern die Automarken, selbst die Typen erkannte. Früher klang die Anekdote in seinen Ohren schmeichelhaft. Heute beschleicht ihn das Gefühl, man spräche von einem dressierten Zirkusäffchen.
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			»Wie läuft es bei dir ?« 

			Britta steht vor Julians Schreibtisch. 

			»Ich surfe ein bisschen herum.« 

			Dabei lächelt er Britta zu. Sie erwidert sein Lächeln. Britta hat ein schönes Lächeln, findet er. 

			»Hast du Zeit, dich mit Fiona und mir über Neumünster auszutauschen?« 

			»Ja, gern«, antwortet er. 

			»Erik will später auch noch dazukommen.« 

			»Steckt Erik nicht in einem Jour fixe?«, fragt Julian. 

			»Ja«, antwortet Britta, »doch wir sollen ihn, hat er mir heute Vormittag zugeraunt, as soon as possible daraus befreien.« 

			Britta grinst. Dabei bildet sich über ihrer Nasenwurzel, zwischen ihren Augenbrauen, eine senkrechte Linie. 

			»Ich komme gleich nach«, sagt Julian, löscht den Verlauf des Browsers und schaltet den Computer in den Ruhezustand. 

			Im Besprechungsraum hat Fiona den Beamer gestartet. Julian setzt sich in einen der schwarzen Eames-Bürostühle und betrachtet, wie das auf die Leinwand projizierte Licht des Beamers heller wird. 

			»Alles klar, Julian?«, fragt Clemens, und an Britta gerichtet: »Kommt Erik auch?« 

			Clemens dreht die Sitzfläche des Stuhls – er hält in beiden Händen Ordner, Mappen und Kaffeetasse – mit einem Stoß seines Hinterns und setzt sich. 

			»Wow«, kommentiert Britta. 

			Clemens ist neu im Büro. Er wurde für die steigende Zahl an Wettbewerben eingestellt. Schwerpunkt Projektmanagement, eigentlich ist er Bauingenieur. Das Management macht er, findet Julian, richtig gut. Er arbeitet gern mit Clemens zusammen. Britta ebenso. 

			»Habt ihr einen schönen Entwurf dabei, love birds ?«, fragt Clemens in die Runde. 

			»Die love birds sind ausgeflogen. Hat man dir das nicht gezwitschert ?«, antwortet Britta süffisant. 

			Julian bewundert Brittas Schlagfertigkeit. 

			Clemens’ Albernheiten und Brittas Spontaneität bilden ein unterhaltsames komödiantisches Doppel. Niemand im Büro ist vor Clemens’ Humor sicher. Clemens nennt Erik, immerhin einen der Partner, Danish dynamite guy. Julian ist zusammengezuckt, als Clemens Erik zum ersten Mal so angesprochen hat. Erik ist kurz irritiert – dann lacht er. Mittlerweile scheint ihm der Spitzname zu gefallen.

			»Erik steckt noch im Jour fixe, doch wir sollen schon mal loslegen«, sagt Britta. 

			Können wir machen, denkt sich Julian, doch er weiß, dass sie erst, wenn Erik dabei ist, Entscheidungen treffen werden. Lieber wünscht er sich, Britta und Clemens vollführten weiter ihren unterhaltsamen Schlagabtausch. Dann hätte er auch Gelegenheit, mit Fiona, die stets im Schatten von Brittas Temperament steht, ein paar Worte zu wechseln. Auf der anderen Seite, überlegt Julian, wäre es vielleicht klug, Britta, Fiona und Clemens jetzt, ohne Erik, seine Entwurfsidee zu präsentieren, sie konspirativ einzuweihen. Doch er möchte nicht zweimal dasselbe erzählen. Fürchtet, dass bei seinem zweiten Vortrag Trägheit in seine Präsentation gelangen könnte. Und für Britta, Fiona und Clemens würde das Überraschungsmoment wegfallen. 

			Eriks Meinung ist die, die zählt. 

			»Erik sieht das Gute und behindert es nicht«, hat Fiona treffend Eriks Qualitäten, seine Kompetenz und Sensibilität, zusammengefasst. 

			Es macht keinen Sinn, ohne Erik anzufangen. 

			»Wir sind gespannt, Julian«, lockt Britta. 

			Clemens schließt sich ihr an. Fiona, was Julian sympathisch findet, äußert sich nicht, drängt ihn nicht. 

			In diesem Moment kommt Erik in den Raum. 

			»Entschuldigt bitte, doch es ging nicht schneller. Habt ihr schon angefangen?«, fragt er. 

			»Nein, wir wollten auf dich warten«, antwortet Fiona.
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			Die Autofahrt entspannt ihn. Ich will an nichts denken, denkt sich Julian. Diese Stunde, eine knappe Stunde, muss drin sein. Gönnt er sich. Der Jour fixe beginnt um neun Uhr. Davor macht er sich mit Clemens zusammen einen Cappuccino. Das ist sein Plan. Außerdem hat Clemens mit Sicherheit eine humorige Bemerkung parat. Dann kann er gut gelaunt in die Besprechung gehen. 

			»Die Kupplung nicht schleifen lassen, Julian.« 

			Den Hinweis seines Vaters hat er im Ohr. Der Klang der Erinnerung verfliegt im gleichmäßigen Wechsel von fünf aufeinanderfolgenden Kurven. Julian genießt es, den Wagen durch die Kurvenkombination zu steuern. Ihn freut, wenn seine Linie rund ausfällt. Ohne Lenkkorrekturen. Als hätte er unsichtbare Schienen aufgespürt, in die er den Wagen einpasst. Hundert, hundertfünf Kilometer pro Stunde. Er fliegt an der Stelle vorbei, wo rechts ein Wanderparkplatz liegt. In der darauffolgenden Linkskurve, wo die Straße zum Fahrbahnrand hin leicht abschüssig ist, da werden Julians Wagen und er darin ganz leicht. Wie auf einem Schiff, das bei Seegang kurz auf dem Wellenkamm verharrt, bevor es in das Wellental hinabsticht. Er tadelt sich für die Angewohnheit, seine rechte Hand auf dem Schaltknüppel liegen zu lassen. 

			Als Britta und er zum ersten Mal gemeinsam zur Baustelle in der Sydneystraße fuhren, sagte Britta, von der Seite zu ihm herüberschauend: 

			»Du sitzt ja dicht vor dem Lenkrad, Julian.« 

			Bevor ihm eine Antwort einfiel, ergänzte Britta, es sähe unbequem aus. Nach einer Pause antwortete er, sie möge sich einmal Videoausschnitte von Rallyefahrern ansehen, wie nah diese am Lenkrad säßen. Britta lachte. 

			»Wir fahren gerade durch Hamburg, oder, Julian?«

			Das war die Geburtsstunde ironischer Kommentare Brittas mit Rallyebezug. Auf der Baustelle angekommen meinte sie, sie hätte selten eine so entspannte Rallyefahrt erlebt. Julian lächelte. Er fand, da steckte mehr Lob als Spott darin. 

			»Rallyefahrt im Rentnermodus«, schob Britta nach.

			»Wenn ich nicht allein bin, fahre ich defensiv.« 

			»Oh«, säuselte Britta, »schön, Ihre Bekanntschaft zu machen, Dr. Jekyll und Mr. Hyde.« 

			Sie holten Gummistiefel, Bauhelme und die Mappe mit den Unterlagen aus dem Kofferraum. Er bewunderte Brittas Gleichgewichtssinn, die ihre Gummistiefel abwechselnd auf einem Bein balancierend anzog. Er setzte sich dazu auf die Kante des geöffneten Kofferraums. Britta und er gingen den aufgeweichten, von Türmen an Baumaterial gesäumten Weg zu den Baucontainern. Vor Zeugen vermied Julian, sich umzudrehen und einen Blick auf sein Auto zu werfen. 

			»Alles klar ?«, fragte Britta. 
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